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Der GnMSler.
«zeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Kbernwtsbezirk Neuenbürg.
S8 . Aahrgang.

Nr. 25. Neuenbürg , Mittwoch dm 14. Februar 1900.
erscheint « »» tag , Mittwoch , Kreitag und SamStag . - Preis vierteljährlich 1 «« 10 «,,  monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
Vtertelj. ^ 1.25, monatlich 45 außerhalb deS Bezirks Viertels, 1.45. — Einrückungspreis für die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 4, für ausw. Inserate 12 ^

Amtliches.

Aufforderung
zur Anbringung der Gesuche um Zurückstellung von der Aushebung wegen

häuslicher Verhältnisse.
Diejenigen, welche Ansprüche auf Zurückstellung Militärpflichtiger

wegen häuslicher Verhältnisse aus den in der deutschen Wehrordnung
tz 32 Ziff. 2 lit. a bis 6 aufgeführten Gründen(Reklamationen) erheben
wollen, werden aufgefordert, dieselben womöglich so zeitig geltend zu
machen, daß sie noch vor dem Zusammentritt der zur Entscheidung da¬
rüber berufenen Ersatzkommission vollständig erörtert werden können.

Die Ortsvorsteher haben derartige Gesuche, welche bei ihnen schrift¬
lich eingereicht oder mündlich zu Protokoll gegeben werden können, genau
nach den Vorschriften der Ministerien der Innern und des Kriegswesens,
belr. das Verfahren bei Reklamationen und Klassifikationsgesuchenvom
8. April 1876 Ziff. 1 lit. a (Amtsblatt des K. Ministeriums des Innern
von 1876 S . 114 ff.) zu behandeln.

Formulare werden vom Oberamt abgegeben.
Es wird nachdrücklich darauf hingewiesen, daß verspätet angebrachte

Gesuche nicht berücksichtigt Verden.
Die Ortsvorsteher haben für gehörige Bekanntmachung der Auf¬

forderung zu sorgen.
Neuenbürg,  den 13. Februar 1900. K. Oberamt.

P f l e i d er er.

Aufforderung
an die Reservisten, Landwehrmänner, Ersatzreservisten und an die aus-

gebildeten Landsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots.
Unter Bezugnahme auf die tzß 118 Ziff. 3 , 120 Ziff. 5 und 122

der deutschen Wehrordnung(Regierungsbl. von 1889 S . 5) werden die¬
jenigen Reservisten, Landwehrmänner, Ersatzreservisten und ausgebildeten
Landsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots, welche auf Zurückstellung
hinter die letzten Jahresklassen ihrer Waffe oder Dienstkategorie wegen
häuslicher oder gewerblicher Verhältnisse Anspruch machen, aufgefordert,
ihre Gesuche innerhalb 10 Tagen, spätestens aber vor dem Musterungs¬
termin bei dem Ortsvorsteher ihres dauernden Aufenthaltsorts anzubringen.

Wegen der Behandlung derselben werden die Ortsvorsteher auf die
Vorschrift des § 123 der Wehrordnung und die Verfügung der Ministerien
des Innern und des Kriegswesens, betr. das Verfahren bei Reklamationen
und Klassifikationsgesuchen vom 8. April 1876 Ziff. III (Amtsblatt des
K. Ministeriums des Innern von 1876 S . 120 ff.) hingewiesen.

Neuenbürg,  13 . Februar 1900. K. Oberamt.
— — _ Pfleiderer.

Neuenbürg.

KekauutUachuug.
In Engelsbraud und Jgelsloch ist die Maul- und Klauenseuche

ausgebrochen und in Calmbach erloschen.
Den 12. Februar 1900. K. Oberamt.

Göbel,  Amtmann.
Revier Wildbad.

sreuuhotj-Verkaus
am Donnerstag den 22. Febr. 1900,

mittags 12 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus
I Abt. 19 Hinterer Rauherberg;
U Abt. 26 Kohlsteigle; II 92 hint.
Poliert u. II 106 Ob. Baurenberg
und zwar:

Rm.: 25 Nadelholzroller, 7 Nadel¬
holzscheiter, 67 buchene und 32
Nadelholz-Prügel; 7 eichene, 91
bucheneu. 244 Nadelholz-Aus-
schußscheiteru. -Prügel ; 9 eiche,

1 buche, 1 birke u. 279 Nadel¬
holz-Anbruch und -Absallholz und
113 Nadelholzreisprügel.

Neuenbürg.

Aus der Nachlaßmasse der Wilh.
Blaich, Schullehrers Witwe dahier,
kommt in deren bisherigen Wohnung
im Hause des Sensenschmieds Blaich
in der Turmstraße hier die vor¬
handene Fahrnis am

Freitag den 16. d. Mts .,
von morgens 9 Uhr an

gegen Barzahlung  im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkaufu. zwar:

Gold und Silber, Bücher, Frauen¬
kleider, Betten und Leinwand,
Küchengeschirr, Schreinwer! und
allerlei Hausrat.
Den 10. Februar 1900.

K. Bezirksnotariat.
Gaßmann.

Arivat-Anzeige».
Rothenbach-Werk.

Wir suchen für unsere Speiseanstalt
ein solides

Mädchen
in gesetztem Alter für Küche und
Bedienung in der Wirtschaft zum
alsbaldigen Eintritt.

Krauth L Gornp.
Ein solides, fleißiges

Mädchen
nicht unter 17 Jahren, welches schon
in besserem Hause war, wird bis
1. März gesucht.

Näheres zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Kmiitorlchliiig-Gksich.
Für einen Sohn achtbarer Eltern

wird bis 1. Mai eine Lehrstelle frei.
Es ist einem jungen intelligenten
Mann reichliche Gelegenheit geboten,
sich in feinem Backgeschäft tüchtig
auszubilden.

I ?r . Iischer , Konditorei,
Gernsbachi. Murgthal.

Nähere Auskunft erteilt Robert
Wild,  Konditor, Schwann.

Gesucht
eine tüchtige Büglerin , die auch
mit der Wäsche Bescheid weiß. Lohn
bei freier Station 16—17 ^ per
Monat. Näheres zu erfragen in
der Exped. d. Blattes.

ist ssbr erziebix,
üeou eins Llesser-

I/Iliuis 8>ntLp. voll genügt,
'N / Ossebmacb u. b'arbeäss Xatkeos rn ver¬

bessern.

I . Leibrecht,
Kirchheirn b. Heidelberg

(gegründet 1871)
ältestes und leistungsfähigstes Geschäft Süddeutschlands

vielfach prämiert mit gold., silbern. Medaillen u. Diplomen.
Eigene Systeme mit Patentierten Verbesserungen, womit größte Leistungs¬

fähigkeit und weitgehendste Material-Ersparnis erzielt wird.
Ren- und Umbauten unter Garantie zu billigste« Preisen.

Lager aller Materialien zu Fabrikpreisen. Prospekte und Voranschläge
gratis und franko. Bei Abschluß auf Wunsch persönlicher Besuch.

Erfolge der Wiesendimgung.
(Fortsetzung aus Nr. II .)

Die Gemeinde Illeben , Herzogtum Gotha , erzielte durch eine Düngung mit
3 Ztr . Hyomasmeyt «nd 4,5 Ztr . Kainit auf I württ. Morgen 54,12 Ztr . Heu
vom württ . Morgen , während der ohne Düngung gebliebene Teil der Wiese nur
30,3 Ztr . Heu brachte. Es ergab sich also ein Weyrertrag von 23,86 Ztr . Ke« ,
und unter Berücksichtigung der Düngungskosten von 11,50 Mk. ein Reingewinn
von 38,20 Wk.

Eine Humusreiche, sandige Lehmwiese des Herrn Ockonom Deuringer  zu
Göggingen (Schwaben) lieferte auf der ungedüngten Fläche 28 Ztr . Heu von
1 württ. Morgen , auf der mit 4 Ztr . Hhomasmeyk und 4 Ztr . Kainit auf
1 württ. Morgen gedüngten Fläche 58 Ztr Heu vom württ . Morgen. Herr Oekonom
Deuringer  erzielte also einen Weyrertrag von 32 Ztr . und demnach unter Be¬
rücksichtigung von 13 Mk Düngungskosten einen Reingewinn von 51 Mark von
1 württ . Morgen.

Aus einer mäßig feuchten, lehmigen Wiese, welche ohne Düngung 31 Ztr.
Heu brachte, konnte Herr Pnsthalter Günther  zu Weiden, Bayern , durch eine
Düngung mit 32/3 Ztr . Hyomasmeyk und 2 2/3 Ztr . Kainit für I württ. Morgen
den Ertrag der Wiese aus 51 Zlr . Heu steigern Der Mehrerlrag von 20 Ztr . im
Werte von 40 Mk. erübrigt nach Abzug der Düngungskosten einen Reingewinn
von 27,80 Wk. vom württ. Morgen.

Von der Landwirtschaftskammer für den Reg -Bez. Kassel wurden während
5 Jahren umfangreiche Wiesendüngsversucheaus der Hohen-Rhön ausgcführt. Diese
Wiesen besitzen infolge der freien Lage und der flachgründigen Bodenbcschaffenheit
eine äußerst geringe Ertragsfähigkeit. Der während der fünf Jahre ermittelte
Durchschniitsertrag belief sich aus 10 Ztr . von 1 württ. Morgen, welcher durch eine
jährliche Düngung von 2 /̂3 Ztr . Hyomasmeyk, 2 /̂3 Ztr . Kainit «nd 6 /̂3 Ztr.
Kalk im Durchschnitt aus 26 Ztr. gesteigert wurde.

Herr Oekonom Schuster zu Bachham bei Prien erntete auf einer trockenen
Wiese ohne Düngung 16.35 Ztr . Heu. auf dem mit 2,7 Ztr . Womasmeyk «ntz
7,8 Ztr. Kainit gedüngten Teile 32,65 Zir. Heu, während der mit Stallmist ge»
düngte Teil der Wiese von 1 württ . Morgen 26,90 Ztr . Heu brachte.
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8us Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg . Am Sonntag den 11 . Febr.
1900 hielt der Militärverein seine jährliche
Generalversammlung ab . Bei der Neuwahl
wurden sämtliche Vorstandsmitglieder durch
Akklamation wieder gewählt . Nach dem Rechen¬
schaftsbericht zählt der Verein 91 Mitglieder.
Das Vereinsvermögen beträgt 2355 ^ 32
und wird bei 25 Monatsbeitrag 4 ^ wöchent¬
lich Unterstützung an kranke Kameraden bezahlt.
An Krankengeld wurden im letzten Jahr 219
45 und 3 Sterbfälle a 20 — 60 bezahlt.
Nach der Tagesordnung wurden bei frohester
Stimmung die altenSoldatenliederwiedergesungen.

Calw,  11 . Febr . Der Calwer Bezirks¬
verein des württemb . Schwarzwaldvereins
hielt gestern abend im „Badischen Hofe " seine
Hauptversammlung unter zahlreicher Beteiligung
der Mitglieder ab . Es hielt Rektor Dr . Weiz¬
säcker  einen Vortrag über ehemalige Hirsauer
Wandgemälde und deren wiederentdeckte Vor¬
lagen . Der gelehrte Forscher machte interessante
Mitteilungen über Wandmalereien in der großen
Kirche , im Sommer - und Winter -Refektorium
und über die Glasgemälde der 39 Fenster des
Kreuzgangs . Er ging sodann genauer ein auf
die Wandmalereien im Winterrefektorium , welche
nach eingehenden Beschreibungen , die sich in dem
Manuskript eines Hirsauer Mönches vom Jahr
1631 befinden , 10 Betrachtungen über das
Vaterunser darstellten . Bei seinen Nachforsch¬
ungen ka» der Redner in die glückliche Lage,
ein sehr seltenes französisches Werk vom Jahr
1420 in die Hand zu bekommen , das in einem
Kloster zu Brüssel entstanden und Eigentum der
Nationalbiliothek in Paris ist . Dieses Werk
enthält Vorlagen für Klostergemälde und stammt
also aus der ersten Zeit des Bilderschnitts . Unter
diesen Vorlagen befinden sich auch Bilder , deren
beigegebene Beschreibung wörtlich übereinstimmt
mit den oben angeführten Beschreibungen des
Hirsauer Mönches . Und nun führte der Vor¬
tragende den klaren Nachweis , daß dieses fran¬
zösische Werk als Vorlage für die Hirsauer
Wandgemälde im Winter - Refektorium diente.
Diese Wandgemälde sollen wieder nachgebildet
und der Altertümersammlung des Klosters Hirsau
einverleibt werden.

Calw,  12 . Febr . Vorgestern Nacht wurde
an der prächtigen Nikolauskapelle am Waldhorn,
einem Juwel gothischer Baukunst , ein Bubenstück
ausgeführt , das allgemeine Entrüstung hier
erregt . Von einem hohen Postament wurde eine
ca. 200 Jahre alte schöne , große Apostelfigur
gewaltsam heruntergezogen , sodaß sie vollständig
zertrümmert wurde . Der Thäter sprang nach
vollbrachter Zerstörung mit einem Hurrah ! da¬
von . Der rohe Mensch darf einer schweren
Strafe sicher sein.

Neuenbürg,  14 . Febr . Dem heutigen
^Schweinemarkt  waren 170 Läufer - und 115
Rilchschweine zugeführt . Elftere wurden zu 30
bis 76 Mk . , letztere zu 20 — 30 ' /- Mk . lebhaft
gehandelt.

Deutsches Seich.
Me erste Lesung der Flotteuvorlage.

Im Reichstage hat die erste Lesung der
Flotten - Borlage stattgefunden . Wie es bei fast
allen wichtigen Vorlagen infolge der gegen¬
wärtigen Partei -Verhältnisse des Reichstages der
Fall zu sein Pflegt , läßt auch diesmal der Ver¬
lauf der ersten Lesung noch keinen sichern Schluß
auf das endgültige Ergebnis zu . Soviel aber
ging aus der Debatte mit unzweifelhafter Deut¬
lichkeit hervor , daß über die Notwendigkeit der
Flotten -Vermehrung an sich innerhalb der Volks¬
vertretung Einigkeit herrscht und daß Meinungs-
Verschiedenheiten nur bezüglich des Umfanges
und des Schrittmaßes der Vermehrung vorhanden
sind . Selbst Eugen Richter sah sich trotz aller
Bekämpfung der Einzelheiten des Entwurfs doch
auch zu dem Eingeständnisse genötigt , daß eine
starke Flotte ein dringendes Erfordernis für
Deutschland sei.

Die Verhandlungen wurden vom Staats¬
sekretär des Reichs -Marineamts , Tirpitz , mit einer

nochmaligen Darlegung der Gesichtspunkte ein¬
geleitet , die eine Verstärkung der Flotte über
den Rahmen des Gesetzes von 1898 hinaus als
unabweisbare Notwendigkeit erscheinen lassen.
Der Abstand zwischen der militärischen Stärke
unserer Marine und derjenigen einzelner fremder
Marinen sei so groß , daß die verbündeten Re¬
gierungen darin eine erhebliche Gefahr erblicken
müßten , und zwar erscheine diese Gefahr um so
größer , als die wirtschaftliche Konkurrenz der
Mächte menschlichem Ermessen nach in den nächsten
Jahrzehnten noch zunehmen werde . Der Staats¬
sekretär wies ferner nach , daß die Novelle sich
durchaus an das Flottengesetz von 1898 an¬
lehne ; sie erweitere nur den Sollbestand und
als notwendige Folge des Sollbestandes die
Jndiensthaltung . Bestehen bleibe auch vor allem
das Verbot , im Falle die Einnahmen des Reiches
nicht ausreichten , den erforderlichen Mehrauf¬
wand durch Erhöhung oder Vermehrung der in¬
direkten , den Massenverbrauch belastenden Reichs-
Steuern zu beschaffen . Die Rede schloß mit der
Betonung , daß die gesetzliche Festlegung der
Flotten -Verstärkung in dem geforderten Umfange
eine unerläßliche Notwendigkeit sei.

Eine höchst wirksame Unterstützung und Er¬
gänzung erfuhren die Ausführungen des Staats¬
sekretärs des Reichs -Marineamts durch die Rede,
mit welcher der Staatssekretär des Reichsamts
des Innern , Graf Posadowsky am zweiten Tage
der Debatte in den Gang der Verhandlungen
eingriff . Graf v. Posadowsky wies auf ziffer¬
mäßiger Grundlage das gewaltige Wachstum der
Seeinteressen Deutschlands nach und legte ebenso
ziffernmäßig das Mißverhältnis zwischen diesen
Interessen und unserm militärischen Schutzauf-
wande dar . An der Hand einer reichen Fülle
von Einzelheiten zeigte der Staatssekretär als¬
dann noch , in wie hohem Maße gerade auch
Südeutschland an dem Schutze unseres See¬
verkehrs und Seehandels interessiert sei.

Was die Ausführungen der verschiedenen
Fraktions -Redner anbelangt , so ist danach die
Vorlage der Zustimmung der beiden konservativen
Parteien , der Nationalliberalen und der frei¬
sinnigen Vereinigung sicher , während die frei¬
sinnige und süddeutsche Bolkspartei Schulter an
Schulter mit Sozialdemokraten und Polen in
unbelehrbarer Gegnerschaft verharren . Der
Ausschlag liegt beim Zentrum . Der Fraktions-
Redner des Zentrums , der bayerische Abge¬
ordnete Dr . Schädler , hat sich zwar dahin er¬
klärt , daß seine Partei die Vorlage in dieser

orm und dieser Gestalt nicht annehmen werde,
ber er hat auch betont , daß das Zentrum die

Notwendigkeit einer starken Flotte anerkenne,
wofern die Wehrkraft zu Lande dadurch nicht
gemindert und die erforderliche Mehrbelastung
von den stärkern Schultern getragen werde . Da¬
mit bleibt die Hoffnung bestehen , daß im Laufe
der weitern Verhandlungen auch das Zentrum
noch zu einer zustimmenden Haltung gelangen
wird.

Die dreitägige Generaldebatte des
Reichstages  über die neue Flottenvorlage
hat deren parlamentarisches Schicksal noch durch¬
aus im Dunkeln gelassen , sprachen doch in diesen
Verhandlungen mindestens ebensoviel Gegner
wie Freunde der geplanten Flottenverstärkung.
Von dem Verlaufe der Beratungen der Budget¬
kommission , an welche der Entwurf des künftigen
Flottengesetzes verwiesen wurde , hängt nun zu¬
nächst das Weitere ab , wobei es aber eigentlich
nur noch auf die endgiltige Stellungnahme des
Zentrums gegenüber den neuen Flottenforder¬
ungen ankommt . Denn die übrigen Parteien
und Gruppen des Reichstages haben ihre Stellung¬
nahme in der Flottenfrage fast sämtlich hinläng¬
lich gekennzeichnet , und jene dürfte durch die
Kommissionsverhandlungen schwerlich noch eine
besondere Veränderung erfahren . Was die
eventuelle Auflösung des Reichstages im Falle
der Ablehnung der Flottenvorlage anbelangt , so
ist diese Möglichkeit bei der ersten Lesung der
Vorlage mehrfach von den Rednern aus dem
Hause berührt worden , doch wurde regierungs¬
seitig auf die betreffenden Anspielungen nicht
reagiert . Im Uebrigen war der äußerliche Gang
der Generaldebatte über die Flottenvorlage vor - ,

wiegend ein sehr ruhiger und von jeder Leiden,
schaftlichkeit freier . Eine Ausnahme hiervon
machte nur die Samsragsdebatte , die Hauptfach,
lich jedoch infolge des Zwischenfalles Dr . Hahn-
Szmula anläßlich der Bemerkung des elfteren
von der „gräßlichen Flotte . " Nach ziemlich all¬
gemeinem Urteil in parlamentarischen und nicht-
parlamentarischen Kreisen ist hierbei der Ab.
geordnete Dr . Hahn der Blamierte , die Ausrede
er habe die Worte von der „ gräßlichen Flotte'
nur im Scherz gemeint , war eben zu durchsichtig.

Berlin,  12 . Febr . Der Abg . Dr . Hahn
hat den Abg . Major a . D . und Rittergutsbe¬
sitzer Szmula  infolge des Auftritts in der letzten
Reichstagssitzung gefordert;  Szmula hat die
Forderung abgelehnt.

Der Reichstag  hat sich am Montag u. a.
zum ersten Male mit dem deutsch - englischen
Sämoavertrag  beschäftigt , dessen Erledigung
durch den Reichstag die Vorbedingung für die
endgiltige Ratifikation des Vertrages bildet . So-
bald letztere vollzogen sein wird , kann die An¬
weisung zur Uebernahme der Inseln Upoli und
Sawaii namens des Reiches an die deutschen
Vertreter in Apia ergehen . Da nach der Samoa¬
gruppe keine direkte telegraphische Leitung führt,
sondern nur bis zu den westlich davon gelegenen
Fidschi - Inseln , so müssen Telegramme für Samoa
von den Fidschi -Inseln aus per Dampfer nach ^
Apia befördert werden . Als Gouverneur von
Deutsch -Samoa wird ein höherer Marineoffizier
bestellt werden.

Berlin,  12 . Februar . In der heutigen
Generalversammlung des Bundes der  Land¬
wirte  im Gebäude des Zirkus Busch waren
etwa 5000 Personen erschienen.

Berlin,  12 . Febr . Wie die amtliche „Berl.
Korresp ." meldet , hat sich in dem dem Abge-
ordnetenhause zugegangenen Gesetzentwurf über !
die Einführung einer Warenhaus st euer  die
Regierung trotz mannigfacher Bedenken ent¬
schlossen , die Besteuerung nach dem Umsatz zu
veranschlagen . Die Steuer beginnt mit einem
Satze von 7500 bei einem Umsatz von
500 —550000 und steigt mit jedem 50000 ^
um 1000 bis 850000 ^ erreicht ist . Bon
da ab steigt sie um je 1500 u . s. w . !

Der Bergarbeiterstreik im Wurmrevier
scheint wieder erloschen zu sein , dagegen droht
nunmehr in Kohlenrevieren Mitteldeutschlands
ein Streik auszubrechen . Im Meuselwitzer und
Weißenfelser Revier wurde für Dienstag oder
Mittwoch die Entscheidung der Vertrauensmänner
der Bergleute erwartet , im Zwickauer Revier ist
die Entscheidung über Weiterarbeit oder Streik
einstweilen vertagt worden , da zwei am Sonntag
in Zwickau abgehaltene Bergarbeiter -Versamm¬
lungen beschlossen , die Vermittlung der Behörden >
anzurufen . !

Berlin,  12 . Febr . Der Postbeamte Otto
Neumann machte heute vormittag aus Eifersucht
einen Mordanschlag auf seine Frau . Die Frau
wurde mit rechtsseitig zertrümmertem Schädel
noch lebend ins Krankenhaus gebracht.

Berlin,  13 . Februar . In dem Vororte !
Schöneberg brachte die Frau des Tischlermeisters
Wessel sich und ihre 2 Kinder durch Kohlen - i
dunst ums Leben . — In Lautern  sind im
Hause eines Kaufmanns infolge Vergiftung durch
Kohlenoxydgas 2 Gehilfen und ein Lehrling ge¬
storben.

Elberfeld,  12 . Febr . Am Sonntag abend
10 l /2  Uhr wurden 2 Personen , die eigenmächtig !
die geschlossene Schranke geöffnet hatten , vom
Kölner Schnellzug bei gleichzeitiger Vorbeifahrt
eines Personenzuges sofort getötet.

Aus Karlsruhe  wird berichtet , daß der
Vater der Herren Gebr . Landauer , Herr Her¬
mann Landauer , Privatier , vermutlich infolge
der Aufregung über das Brandunglück am Herz¬
schlag gestorben ist.

Waldshut,  12 . Febr . Große Freude
widerfuhr heute dem in der Löwenbrauerei be¬
schäftigten ^ Taglöhner Peter Frommberg . Der¬
selbe gewann nämlich den 1. Gewinn der Frei¬
burger Münsterbauvereins -Lotterie in Höhe vo»
50000 Dem armen , rechtschaffenen Man«
ist der Gewinn von Herzen zu gönnen.

Aeh« Jahre « r>
Am 4 . Februar Ww

seit Kaiser Wilhelm II . j
lasse Unterzeichnete , die s
herrlichsten Zeugnisse ei
freundlichen Sinnes blei
Erlaß an den preußische
und Gewerbe sei folgend
politische Programm des
Gedächtnis zurückgerufen
Ausbau der Arbeiter - Ve,
sind die bestehenden Vo
Ordnung über die Verhä!
einer Prüfung zu untcrzic
Gebiet laut gewordenen
soweit sie begründet sin
Diese Prüfung hat davi
eine der Aufgaben der St
die Dauer und die Art !
daß die Erhaltung der (
der Sittlichkeit , die wirl
der Arbeiter und ihr T
Gleichberechtigung gewah

Seitdem ist kein Jal
an der Durchführung !
arbeitet worden wäre . 3
gebung einem machtvoll
gleichen, der sich in zwe
gabelt. Der eine diese,
Reichs - Versicherung
andere seinen Rechtssch
der Bedeutung für den R
ist die Gewerbe -Ordnung-
1891, durch die der Aus
der Arbeiter im Berufe <
wurde. Sie hat dem '
wiedergegeben , die Arb,
Frauen und Kinder in c
schränkt und dem Arber
macht, für gesunde Arbeit
Arbeits - Ordnung wurde
Bundesrate das Recht g
schriften auf Werkstätten
auf die Hausindustrie r
alles sind Maßnahmen , ,
ausgehen, was von der 3
Arbeiterschutz- Konferenz
langt worden war , und se
anerkannt, daß das deutsc
biete des Arbeiterschutzes
Völker steht.

Aber auch in der Ar
das deutsche Reich dank
unseres Kaiser große For
knüpfte die gesetzgeberische
der Arbeiter gegen die
Krankheit , Alter und Ir
schaft des großen Helden-
1881 an . An dem gewall
Versicherung , um den m
neidet, wird noch immer
die Novellen zum Alters
sicherungs-Gesetze und zum
Gesetze beweisen . Größer
Zahl derjenigen , denen
Gesetze zuteil werden . Ue>
wird jetzt täglich für die!
und Kranken -Unterstützung

Man sollte meinen,
überall anerkannt werden
Sozialdemokraten sind sie
Worts" meint , „in Deut
Ziele der Erlasse nicht n
sozialdemokratische Blatt h
Gesetze und Verordnungen
Wort zu erwähnen . Die
ans den Gedanken verfalle
stischen Ausbeuter " für di
zu Wege gebracht haben,
tsschen Schönredner , und
tigte» Schluffe kommen,
Arbeiter unter dem Schirm
gefördert wird.
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Aeh« Jahre « rbetter-Fürsorge.
Am 4. Februar waren 10 Jahre verflossen,

seit Kaiser Wilhelm II . seine sozialpolitischen Er¬
lasse Unterzeichnete, die für alle Zeiten eines der
herrlichsten Zeugnisse eines wahrhaft arbeiter-
steuudlichen Sinnes bleiben werden. Aus dem
Erlaß an den preußischen Minister für Handel
nnd Gewerbe sei folgende Stelle, die das sozial¬
politische Programm des Kaisers enthält, ins
Gedächtnis zurückgerufen: „Neben dem weitern
Ausbau der Arbeiter-Versicherungs-Gesetzgebung
sind die bestehenden Vorschriften der Gewerbe-
Ordnung über die Verhältnisse der Fabrikarbeiter
einer Prüfung zu unterziehen, um den auf diesem
Gebiet laut gewordenen Klagen und Wünschen,
soweit sie begründet sind, gerecht zu werden.
Diese Prüfung hat davon auszugehen, daß es
eine der Aufgaben der Staatsgewalt ist, die Zeit,
die Dauer und die Art der Arbeit so zu regeln,
daß die Erhaltung der Gesundheit, die Gebote
der Sittlichkeit, die wirtschaftlichen Bedürfnisse
der Arbeiter und ihr Anspruch auf gesetzliche
Gleichberechtigung gewahrt bleiben."

Seitdem ist kein Jahr vergangen, wo nicht
an der Durchführung dieses Programms ge¬
arbeitet worden wäre. Man kann diese Gesetz¬
gebung einem machtvollen Baumstamme ver¬
gleichen, der sich in zwei weitschattende Zweige
gabelt. Der eine dieser Zweige bedeutet die
Reichs-Versicherung  des Arbeiters, der
andere seinen Rechtsschutz.  Bon grundlegen¬
der Bedeutung für den Rechtsschutz des Arbeiters
ist die Gewerde-Ordnungs-Novelle vom 1. Juni
1891, durch die der Ausbeutungu. Gefährdung
der Arbeiter im Berufe ein Riegel vorgeschoben
wurde. Sie hat dem Arbeiter den Sonntag
wiedergegeben, die Arbeitszeit erwerbsthätiger
Frauen und Kinder in angemessener Weise be¬
schränkt und dem Arbeitgeber zur Pflicht ge¬
macht, für gesunde Arbeitsräume zu sorgen; die
Arbeits- Ordnung wurde eingeführt und dem
Bundesrate das Recht gegeben, die Schutzvor¬
schriften auf Werkstätten mit Motorenbetrieb,
auf die Hausindustrie rc. auszudehnen. Das
alles sind Maßnahmen, die weit über das hin¬
ausgehen, was von der Berliner internationalen
Arbeiterschutz- Konferenz im Jahre 1890 ver¬
langt worden war, und selbst im Auslande wird
anerkannt, daß das deutsche Reich auf dem Ge¬
biete des Arbeiterschutzes an der Spitze aller
Völker steht.

Aber auch in der Arbeiter-Versicherung hat
das deutsche Reich dank der Februar-Erlasse
unseres Kaiser große Fortschritte gemacht. Hier
knüpfte die gesetzgeberische Thätigkeit zum Schutze
der Arbeiter gegen die Folgen der Unfällen,
Krankheit, Alter und Invalidität an die Bot¬
schaft des großen Helden-Kaisers vom 17. Nov.
1881 an. An dem gewaltigen Bau der Arbeiter-
Versicherung, um den uns die ganze Welt be¬
neidet, wird noch immer fleißig gearbeitet, wie
die Novellen zum Alters- und Jnvaliden-Ver-
sicherungs-Gesetze und zum Unfall-Versicherungs-
Gesetze beweisen. Größer und größer wird die
Zahl derjenigen, denen die Wohlthaten dieser
Gesetze zuteil werden. Ueber eine Million Mark
bnrd jetzt täglich für die Versicherten an Renten
und Kranken-Unterstützung bezahlt.

Man sollte meinen, daß solche Thatsachen
überall anerkannt werden müßten. Aber für die
Sozialdemokraten sind sie nicht da. Der „Vor¬
wärts" meint, „in Deutschland sei man dem
Ziele der Erlasse nicht nähergekommen." Das
sozialdemokratische Blatt hütet sich freilich, jene
Gesetze und Verordnungen auch nur mit einem
Wort zu erwähnen. Die Arbeiter könnten sonst
ans den Gedanken verfallen, daß die „kapitali¬
stischen Ausbeuter" für die Arbeiter bisher mehr
zu Wege gebracht haben, als die sozialdemokra¬
tischen Schönredner, und zu dem gewiß berech¬
tigte» Schluffe kommen, daß das Wohl der
Arbeiter unter dem Schirm des Kaisers am besten
gefördert wird.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Febr. In ihrer gestrige,

Sitzung beschäftigte sich die volkswirtschaftlich
Kommission der Kammer der Abgeordneten zu
nächst mit der Petition um Erbauung einer Stich
bahn Böblingen- Siudelsingen nach Weil in

Schöubuch. Berichterstatter Stockmayer führte
aus, daß die Wünsche dieser Gemeinden um Er¬
bauung einer Bahn schon nahezu 50 Jahre alt
seien. Die Berechtigung der Bitte wird daher
allerseits anerkannt, doch wird darauf hingewiesen,
daß bei diesem Projekt nicht nur lokale, sondern
auch größere Gesichtspunkte und die Entwickelung
des Verkehrs in der Zukunft mit in Betracht
zu ziehen seien. Insbesondere handelt es sich
um die Möglichkeit der Fortsetzung der Bahn
nach Tübingen, aber auch um die spätere Fort¬
führung der Bahn nach Mühlacker oder nach
Pforzheim.  Die letztere Verbindung ist mit
Rücksicht auf die Erbauung des Karlsruhe-
Maxauer - Rheinhafens  besonders ins Auge
zu fassen, weil diese Linie die kürzeste Strecke
für Massengüter abgeben würde und fürWürttem-
berg  sehr geeignet wäre, den Steinkohlen- und
Roheisentransport erheblich zu verbilligen. —
Die Kommission behandelte alle diese Gesichts¬
punkte aufs eingehendste und beschloß nach langer
Erörterung einstimmig, unter ausdrücklicher An¬
erkennung des Bedürfnisses zunächst einer Stich¬
bahn, über welche jedoch noch kein einheitliches
Projekt vorliegt, den Antrag auf „Erwägung"
zu stellen.

Stuttgart.  Am Samstag 24. ds. vor¬
mittags 10 Uhr findet im Sitzungssaal der
Generaldirektion der Staatseisenbahnen eine
Sitzung des Beirats der Verkehrsanstalten statt,
in welcher der Eisenbahnfahrplan für den
Sommerdienst  1900 zur Beratung  kommt.

Stuttgart,  12 . Febr. In der Mann¬
schaftsküche des Infanterieregiments Kaiser
Friedrich ist die Decke, die zu stark belastet
gewesen sein soll, eingestürzt. Zwei Mann
wurden schwer, einer leicht verletzt. Zwei
Soldaten retteten sich durch einen Sprung ins
Freie.

Eßlingen,  12 . Febr. Die Anregung der
ehemaligen Angehörigen des in Straßburg im
Elsaß garnisonierenden8. Württ. Inf . Regiments
Nr. 126, einen gemeinschaftlichen3 tägigen Be¬
such über die Pfingstfeiertagein ihrer alten
Garnisonsstadt zu machen, hat überall freundliche
Aufnahme gefunden. Fast in jedem Orte, wo
solche ehemalige Soldaten wohnen, haben sich
bereits kleine Ortskomite's gebildet, welche die
Sache in die Hand genommen haben. Die Zahl
der Teilnehmer wächst täglich. Nach allgemeiner
Schätzung dürfte sich, die Oberländer miteinge-
rechnet, die Zahl der Besucher auf etwa 1000
Mann belaufen. Hinsichtlich des Fahrgeldes,
das durch regelmäßige Einzahlungen aufgebracht
wird, rechnet man mit 6 ^ auszukommen, da
die Einstellung eines Extraznges ins Auge ge¬
faßt sein soll.

Waiblingen,  12 . Febr. Im hiesigen
Gasthof zum Adler übernachtete vom Freitag auf
Samstag ein in mittleren Jahren stehender Mann,
welcher einen größeren Handkoffer bei sich trug.
Am anderen Morgen war der Gast verschwunden
unter Mitnahme des gesamten Federnbetts samt
anderen noch im Zimmer befindlichen Bettstücken.
Man vermutet, daß der Thäter in Verbindung
mit einer größeren Diebsbande stehe.

Ulm,  12 . Febr. Die Mordthat in Kiel,
wo vorigen Sonntag auf einem Ball ein 20jähr.
Mädchen an der Seite ihrer Mutter durch einen
Schuß ins Herz getötet wurde, hat auch eine
hiesige Familie in große Angst und Schrecken
versetzt. Der Mörder in Kiel hatte, wie die
Zeitungen berichteten, außen am Balllokal zwei
Kisten aufeinandergestellt und dann durch eine
Luftöffnung den meuchlerischen Schuß aus einem
Flobert-Gewehr abgegeben. Der Knall war
während der Musik nicht gehört und der Mörder
von niemand gesehen worden. — Die Kriminal¬
polizei suchte nun nach Anhaltspunkten und
unglücklicherweise hatte ein junger Apotheker, der
Sohn eines Lehrers in Ulm, in letzter Zeit eine
Liebelei mit dem Mädchen angefangen gehabt.
Er hatte zwar gerade an diesem Abend in der
Apotheke Dienst versehen und das Geschäft gar
nicht verlassen; trotzdem wurde er morgens
4 Uhr aus dem Bett geholt und unter Mord¬
verdacht in Haft genommen. Trotz der Ver¬
sicherung seiner Unschuld, trotz der Bemühungen
seines Prinzipals, seiner Freunde dort und seiner
Angehörigen hier mußte er volle 6 Tage in

!Untersuchungshaft sitzen, wurde inquiriert und
Imit der Leiche konfrontiert und erst am Samstag
abend 8 Uhr kam das erlösende Telegramm an
seine Eltern hierher, daß er freigelassen sei,
nachdem sich seine Unschuld erwiesen hatte.

Mössingen,  13 . Febr. Ein bedauerliches
Ereignis ist von hier zu berichten. Am Donners¬
tag abend wollte ein hiesiger Bürger Sch. sein
Gewehr, welches er angeblich kurze Zeit zuvor
gekauft hatte, besichtigen, als plötzlich ein Schuß
losging und das im Zimmer im Wägelchen
schlafende ca. >/< Jahre alte Kind in den Kopf
traf. Die Verwundungen scheinen schwer ge¬
wesen zu sein, da das Kind am Samstag starb.
Gestern wurde die gerichtliche Sektion der Leiche
vorgenommen und soll, wie verlautet, fahrlässige
Körperverletzung vorliegen. Der Vater des ver¬
unglückten Kindes wird sich nun auch noch vor
Gericht zu verantworten haben.

Neckarsulm,  12. Febr. Die hiesige Stadt¬
gemeinde hat mit einer Erfurter Firma einen
Vertrag abgeschlossen, nach welchem letztere sich
verpflichtet, im Laufe des Jahres 1900 eine
Gasanstalt  zu errichten, erstere ist am Gewinn
mit 1 pro Kubikliter beteiligt und kann nach
10 Jahren das Gaswerk selbst übernehmen.

Wiefensteig,  10 . Febr. Gestern wurde
ein 18 jähriger junger Mann in Donnstetten
beerdigt. Derselbe wollte vom Sonntag auf
Montag seinen Bruder in Wiesensteig besuchen,
kam dabei unglücklicher Weise in den starken
Nebel und erfror in dem meterhohen Schnee.
Seine Leiche wurde erst am Dienstag abend auf¬
gefunden.

Siuttgart.  sLandesproduktenbörse .s Bericht
vom 12. Februar von dem Borstand Fritz Kreglinger.
Während der abgelaufenen Woche hat die feste Stimm¬
ung im Getreidegeschästangehaiten und Weizen hat
durchgehends eine kleine Besserung erfahren. Amerika
und Argentinien beharren auf den erhöhten Forder¬
ungen , die auch teilweise bewilligt wurden. Hier ist
indessen das Geschäft noch fortgesetzt ruhig, da in Land-
mare noch gutes Angebot besteht, doch zeigen die Märkte
wiederum eine kleine Preisbesserung. — M ehlp reise  pr.
100 Kilogr.inkl.Sack: Mehl Nr.0 : 28 —^ bis 28-4L50̂ ,
Nr. 1: 26 ^ bis 26 «« 50 ^ , Nr. 2 : 24
50 bis 25 Nr. 3 : 23 bis
23 50 Nr. 4 : 21 ^ bis 21 50
Suppengries 28 ^ bis 28 50 Kleie9 80

Anstand.
Prinz Heinrich von Preußen  ist am

Samstag abend gegen6 Uhr, von Genua kommend,
in Wien eingetroffen  und dort mit großen
Ehren empfangen worden. Der Kaiser Franz
Josef selbst emfing, umgeben von sämtlichen zur
Zeit in Wien anwesenden Erzherzögen, seinen
erlauchten Gast auf dem Südbahnhofe. Der
Kaiser hatte die Uniform seines preußischen Garde-
Grenadierregimentsangelegt, während Prinz
Heinrich die Uniform eines österreichischen Vize¬
admirals mit dem Großkreuz des Stefanordens
und dem Schwarzen Adler- Orden trug. Nach
Erledigung der übrigen Empfangszeremonien
geleitete der Kaiser den Prinzen Heinrich in ge¬
schloffener Hofequipage nach der Hofburg. Da¬
selbst empfingen Obersthofmeister Fürst Liechten¬
stein und Oberzeeremonienmeister Graf Hunydady
den prinzlichen Gast.

Nach einer in London eingegangenen Depesche
aus Cairo  beobachten die britischen Behörden
in letzterer Stadt völliges Stillschweigen über
die Meuterei unter den sudanesischen Truppen;
die Insubordination scheine aber schon einen er¬
heblichen Umfang gewonnen zu haben.

Die Engländer  versuchen auch nach dem
abermaligen Rückzuge General  Bullers über
den Tugela mit allerhand Siegesnachrichten
aus Südafrika aufzuwarten. Nach einer Depesche
des General Clements aus Rensburg(Capland)
sind die Buren bei einer versuchten Umgehung
des linken Flügels der englischen Stellung zurück-
geschlagen worden. Weiter meldet ein „Reuter-
Telegramm" ebenfalls aus Rensburg, daß
eine kleine britische Abteilung die Buren am
10. Februar durch Geschützfeuer aus-ihren Stell¬
ungen bei Slingersfontem getrieben und es da¬
durch ermöglicht habe, daß ein großer britischer
Transportzug ungehindert die Straße habe
passieren können. Auf britischer Seite sei nie¬
mand verwundet worden. Kimberley wird von
den Buren fortgesetzt kräftig beschossen, angeblich
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ertragen die Frauen und Kinder die Belagerung
ohne Zagen. Am 7. Februar begannen die
Buren mit der Belichtung von Schanzwerken im
Osten der Stadt, sie kommen von Mastking nach
Kimberley mit sechszölligen und schnellfeuernden
Geschützen. Anderseits wird von der Äurenseite
aus Colesberg gemeldet, General Delarey habe
den rechten englischen Flügel zurückgeworfen,
täglich würden kleinere Gefechte geliefert. Außer¬
dem sollen starke Burenkommandos den Tugela
überschritten und versucht haben, Bullers Flanke
zu umgehen. Ja , es soll sogar seine Rückzugs¬
linie nach Estcourt durch die Buren ernstlich
bedroht sein. General Barton warf den auf
der Straße nach Springfield vorrückenden feind¬
lichen Kolonnen sämtliche verfügbaren Truppen
entgegen. Im Zululand räumten die Briten
Empandhlena; 2000 Buren erschienen vor Fort
Dolland.

Der Luftballon Bullers hat den Engländern
eine schwere Schlappe erspart.  Die
.Central News" berichtet: Im Laufe des Kampfes
am Mittwoch nachmittag wurde vom militärischen
Ballon aus eine überraschende Entdeckung ge¬
macht. Es war Wohl bekannt, daß die Buren
auf den Abhängen und dem Kamme von Doorn-
klooff zu unserer Rechten Kanonen aufgestellt
hatten. Buller hatte dies bei seinen Berechnungen
Wohl in Betracht gezogen und sich entsprechend
vorgesehen. Der Ballonist meldete aber, daß die
Buren auf jener Stellung sich mit außerordent¬
lich starker Artillerie versehen hatten. Es war
ihnen gelungen, wenigstens ein Dutzend schwerer
Kanonen dort hinaufzuziehen. Alle diese mäch¬
tigen Geschütze waren in höchst geschickter Weise
maskiert und sie würden nie entdeckt worden
sein, wenn nicht der Ballonist seine Ferngläser
darauf gerichtet hätte. Diese Entdeckung war
allererster Wichtigkeit. Die Buren hatten uns
eine tödliche Falle gestellt und wir wurden vor
derselben bewahrt. Die großen Kanonen auf
Doornklooff beherrschten die Straßen, welche wir
hätten einschlagen müssen, um nach Ladysmith
zu gelangen; sie machten die Stellungen, welche
wir inne hatte, unhaltbar und machten ein
weiteres Vorrücken unmöglich, außer den furcht¬
barsten, nutzlosen Verlusten an Menschenleben.
Buller kam zu der Ansicht, daß seine Artillerie
kaum in der Lage sein würde, diese Kanonen
unschädlich zu machen und daß jedenfalls unsere
Kanoniere aus ihrer Deckung herauskommen
müßten, ehe sie in die Positionen kommen konnten,
von denen aus der Feind aus Doornklooff zu
beschießen wäre. Es wurde darum beschlossen,
noch einmal über den Tugela zurückzugehen und
dort zu bleiben, bis unter günstigeren Beding¬
ungen ein anderer Versuch gemacht werden kann.

Seit Samstag streiken in Antwerpen
1500 Metallarbeiter, wodurch 6000 Arbeiter
verschiedener Gewerke brotlos geworden sind.

Flnlerhattender Jett.
Schwer geprüft.

Roman von Georg Gertz.
Nachdruck verboten.)

«g. Fortsetzung.̂
Hermann Rabe war eigentlich nicht der

Neffe des Behrends, sondern nur weitläufiger
Verwandter desselben, aber Behrends bezeichnet
ihn nun einmal mit diesem Namen und so wurde
Hermann denn allgemein nur als solcher be¬
trachtet. Schon vor zwölf Jahren, als Hermann
eben konfirmiert war, hatte Behrends ihn in Er¬
mangelung eines näheren männlichen Verwandten
zu seinem Erben bestimmt und ihn ganz in sein
Haus ausgenommen. Hermanns Eltern, arme
Leute, hatten es als ein großes Glück angesehen,
daß der reiche, angesehene Verwandte sie der
weiteren Sorge um den Sohn überhob und dessen
Erziehung und weitere Ausbildung in seine
Hände nahm.

Hermann Rabe führte die Pläne , welche
sein Onkel für ihn entworfen hatte, alle durch.
Nachdem er die Handels-Akademie seiner Vater¬
stadt absolviert und dann drei Jahre praktisch
in einem großen Geschäfte gelernt hatte, trat er
als Volontär in ein befreundetes Londoner Haus.
Zwei Jahre lang erweiterte er hier, in der

größten Handelsstadt der Welt, seine kauf¬
männischen Kenntnisse und schloß dann mit einer
mehrjährigen Reise, auf welcher er hauptsächlich
die großen Handelsstätte Englands, Hollands und
Frankreichs besuchte, seine Bildung ab.

Dabei war er von seinem Onkel stets in
den Stand gesetzt worden, als Erbe eines großen
Handelshauses aufzutreten.

War Hermann sein Charakter schon an und
für sich kein guter zu nennen, war es namentlich
ein Zug von Falschheit und Heuchelei, der ihm
schon als Kind eigen, den er aber durch sein
geschmeidiges Wesen zu verdecken wußte, so trug
das ungebundene Leben, das er als Jüngling
führte, nur dazu bei, die bösen Leidenschaften,
die in ihm schlummerten, zu erwecken und an-
zufachcn.

An Versuchungen fehlte es ihm natürlich
nicht, dieselben wurden noch verstärkt und ver¬
mehrt durch alle jene unvermeidlichen Gestalten
und sogenannten guten Freunde, die jungen Leute,
welche über reichliche Geldmittel verfügen, sie
umschwärmen und sich an sie zu drängen wissen.
Das üppige, sorgenlose Leben entnervte ihn all
mählich und nahm ihm vermerkt den guten
Willen, allzeit den rechten Weg zu gehen.

So kam er denn äußerlich als fein gebildeter,
tüchtiger Kaufmann zurück,aber innerlich, moralisch
war er schon tief gesunken. Nur durch sein ele¬
gantes Aeußere und sein geistreiches Wesen wußte
er die Hohlheit und Erbärmlichkeit seines Charakters
zu verbergen und seinen Onkel, sowie die meisten
anderen Personen, welche näher mit ihm in Be¬
rührung kamen, darüber zu täuschen, so daß sie
ihn für einen ehrbaren, achtungswerten Menschen
hielten.

Mit leichtem, elastischen Schritte trat er jetzt
in das Privatkomptoir und fragte mit einem
gewinnenden Lächeln:

„Du hast mich soeben rufen lassen, lieber
Onkel, was wünschest Du?"

„Ich wollte mit Dir einmal über die Zu¬
kunft sprechen," erwiderte Behrends, indem er
mit einer Handbewegung ihn einlud, sich zu
setzen und fuhr dann, als Hermann Platz ge¬
nommen hatte, fort: „Seit Deiner Rückkehr aus
dem Auslande sind nun bald drei Monate ver¬
gangen und Du hast Zeit gehabt, Dich wieder
hier einzuleben und in das Geschäft hineinzu¬
arbeiten. Was ich in geschäftlicher Beziehung
während dieser Zeit an Dir zu beobachten Ge¬
legenheit hatte erfüllt mich mit Freude, Du
scheinst die Jahre im Auslande gut benutzt zu
haben, um ein tüchtiger Kaufmann zu werden.
Da habe ich denn beschlossen, Dir Prokura zu
erteilen, um Dir dadurch sowohl einen neuen
Beweis meines Vertrauens zu geben, als auch,
um mir dadurch die Arbeit zu erleichtern, da
meine Gesundheit in der letzten Zeit recht viel
zu wünschen übrig läßt. Ich hoffe, Du wirst
mein Vetrrauen, wie bisher, auch in Zukunft
rechtfertigen."

„Gewiß lieber Onkel," antwortete Hermann,
„werde ich mich bemühen, Dir die Arbeit zu er¬
leichtern, soviel nur in meinen Kräften steht. Ich
danke Dir herzlich für das Vertrauen, welches
Du mir schenkst."

„Nun schon gut, schon gut," unterbrach ihn
Behrends, bew.ise Deinen Dank durch Fleiß und
Tüchtigkeit im Geschäft. Und noch eins. Du
bist jetzt bald fünfundzwanzig Jahre alt, da wird
es Zeit, an Deine Verheiratung zu denken. Es
würde nun ein Lieblingswunsch von mir erfüllt
werden, wenn Deine Wahl auf Martha fiele.
Sie ist ein ebenso gutes wie schönes Mädchen,
und das bedeutende Vermögen, das sie besitzt,
und das zum Teil von ihrer Mutter herrührt,
würde dadurch wieder in die Familie kommen.
Ich habe auch schon mit Martha gesprochen und
ihr meinen Wunsch zu erkennen gegeben. Doch
versiehe mich recht, ich will weder Dich noch
Martha zu dieser Verbindung nötigen; allein es
wird Dir gewiß nicht schwer fallen,  ihre Zu¬
neigung zu gewinnen und zweifle nicht, daß Du
selbst das gute, treue Kind lieb gewinnen wirst."

Hier wurde das Gespräch durch den Eintritt
des Dieners unterbrochen, welcher meldete, daß
die Herren Offiziere dem Herren Behrends ihre
Aufwartung zu machen wünschten.

„Führe die Herren in das blaue Zimmer'
befahl Behrends, „ich komme sofort. Nun, wir
sprechen ein ander Mal weiter darüber," wandte
er sich wieder zu Hermann als der Diener hinaus-
gegangen war. Dann erhob er sich und ging
in seine Wohnung hinauf, um die beiden bei
ihm einquartierten Offiziere zu empfangen.

Ein verbindliches Lächeln hatte bisher das
Gesicht Hermanns umspielt, als sich aber die
Thüre hinter Behrends geschlossen hatte, änderte
sich dieser Ausdruck und die Züge verzerrten sich
zu einem höhnischen Grinsen. „Vortrefflich'
murmelte er vor sich hin, „wahrhaftig ich bin
ein echter Glückspilz. Erst setzte der Alte mich
zu seinem Erben ein, und dann sucht er mir
auch noch eine reiche Frau aus. Nun kann es
mir nicht mehr fehlen. Sollte wider Erwarten
der „verlorene Sohn" wiederkommen und zn
Gnaden angenommen werden, dann bietet Marthas
großes Vermögen mir eine sorgenfreie Existenz.
Jawohl mein muß sie werden, je eher desto
besser und ich will meine ganze Liebenswürdigkeit
aufbieten, um recht bald ihr Jawort zu erhalten.
Zudem wird sich das sanftmütige Kind sicherlich
ohne Widerrede dem Wunsche des Onkels fügen.
Ob ich sie liebe, ob sie mich liebt— pah, darauf
kommt es nicht an, über solche Kindereien bin
ich längst hinweg."

Damit stand er auf, zündete sich eine
Zigarre an und verließ das Komptoir, um sich
auf die Börse zu begeben. —

Zwei Stunden später saßen in dem alter¬
tümlich ausgestatteten Speisesaal Behrends, sein
Neffe, seine Nichte, die beiden Offiziere und die
alte Brigitte beim Mahle und ließen sichs gar
trefflich munden.

eFor-.setzung folgt.)

sDie kleine Studiosus.j „Mama, darf ich
von deinem Bier trinken?" — Jawohl, Häns¬
chen. . . Nun, wie sagt man denn?" — „Prost!'

Telegramme. '
London,  13 . Februar. Das Reutersche

Bureau meldet aus Rendsburg vom 13. Februar:
Die Zurückziehung der englischen Truppen aus
ihren Stellungen bei Kolesberg ausschließlich
des Koleskop wurde nötig, da sich herausstellte,
daß auf dem Bastardsnek, der das ganze Ge¬
lände in der Runde beherrscht, eine starke Buren¬
streitmacht mit ihren schweren Geschützen stand.

London,  13 . Febr. Die „Pail Mail
Gazette" veröffentlicht folgende in Gaberones am
2. d. aufgegebene Meldung ohne Datumsangabe:
Oberst Baden-Pauwell erhielt von Feldmarschall
Roberts eine Mitteilung, in der ihm versprochen
wurde, daß man ihm in wenigen Wochen Hilfe
senden werde. Die Nahrungsmittelvorräte in
Mafeking werden ausreichen. Die Buren geben die
Absicht kund, die Garnison nicht durch Kampf, son¬
dern durch Aushungern zur Uebergabe zu zwingen,

London,  14. Febr. Ein der „Daily Mail'
aus Rendsburg zugegangenes Telegramm meldet:
Der englische Rückzug sei auf einen schwereren
Kampf zurückzuführen als geglaubt wurde; die
Verluste auf beiden Seiten seien groß, es sei
zweifelhaft, ob die Engländer Rendsburg halten
können. -

Mutmaßliches Wetter am 14. bis 16. Februar.
«Nachdruck verboten.«

lieber Dänemark und Schleswig- Holstein nebst
Umgebung, ferner an der Westküste Frankreichs und
endlich in Schottland und Nordirland liegt je ein Lust-
Wirbel von 745 mm i,n westlicken Teile des biskayistbell
Golfes sogar ein solcher von 740 mm, nur in Lapland
behauptet sich noch ein Hochdruck von 765 mm. übel
Oesterreich-Ungarn eine mäßige Depression von 755 ww.
Für Mit' woch und Donnerstag ist fortgesetzt trübes
und zu größeren Schneesällen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Am 15. und 16. Februar.
Während in Nordskandinavien ein Hochdruck von

765 mm fick behauptet, zeigt sich in der unteren Ostsee
noch ein Lusiwirbel von 750 mm und über Nord-
schottlanb und Umgebung ein solcher von 745 mm. In
Italien ist das Barometer nahezu auf Mittel gestiegen,
weshalb föhnige Winde bei uns die angekündigten
Schneesälle in Regen ausgelöst haben. Für Donnerstag
und Freitag ist noch immer größtenteils bewölktes,
aber schlimmstenfallsnur noch zu ganz vereinzelten
Niederschlägen geneigtes Wetter in Aussicht zu nehmen.

Redaktion, Druck und Verlag von T. Me eh in Neuenbürg.
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Ja Dennach ist i
Wildbad erloschen.

Den 15. Februar

Stl
am Samstag d

auf dem Rathaus in H
eichen, Neusatzerheide, 8
Roterrain, Normal und

Baustangen St.
Hagstangen „
Hopfenstangen St
Rebstecken St . 19
Ferner Eichen:
Hopfenstangen II

Wildbad

Stangeu-Ut
am Montag den 19.

vormittags um 1
kommen auf dem hiesic
infolge Nachgebots wi,
Verkauf: aus Stadtwal
thal Abt. 6 oo Schön;
7ä Schöntann:

82 St . Hopfenstange
6 „ Rebstecken I.

aus Stadtwald IV ai
HI Sommersberg, Abt.
tvegle, 4ä oberer Bäch
Saustall:
2817 St . Hopfenstange
5720 „ Rebstecken I.
aus Stadtwald III
Abt 11b u. b 1 Saust
418 St . Hopfenstange

3194 „ Rebstecken I.
aus Stadtwald V Wa:
Sulzkopf:
3692 St . Hopfenstange
4463 „ RebsteckenI

Den 13. Februar 11
Stadtschult

, Bätz
Uirkenfet

Viehmi
nächsten Dienstag,

Gemei
Vorstand

Arivat-Anze
Schwarzen!

Eine Mil
mit dem 2. L

setzt dem Verkauf aus
Friedrich
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